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Liebe Leserin, lieber Leser,

als Querschnittsmaterie bietet die Geoinformatik ein breites Feld, sowohl in wissenschaftlicher 
Hinsicht, als auch in Bezug auf berufliche Anwendungskontexte. Die gleichzeitig rasche, vielfach 
technologisch getriebene Weiterentwicklung führt dazu, dass es zunehmend schwierig wird die 
Grenzen unserer Disziplin auszuloten und abzustecken. 

Über ein groß angelegtes EU-Projekt, das darauf abzielt eine aktuelle Bestandsaufnahme der Geoinformatik in wissen-
schaftlicher und technologischer Hinsicht zu erstellen und gleichzeitig Strukturen zu schaffen, um diese Bestandsaufnahme 
dynamisch auf dem aktuellsten Stand zu halten, berichtet Gudrun Wallentin im Leitartikel dieses UNIGIS offline. Selbst 
wenn bei einem derartigen Unterfangen disziplinpolitische Argumente immer eine gewisse Rolle spielen mögen, besteht 
das Ziel keineswegs darin Territorien abzustecken, um sich etwa die Analysehoheit über die von Christian Ansorge auf  
Seite 8 erwähnten 80% aller Daten zu sichern.  Nein, der Überblick über all das was Geoinformatik ausmacht und vor al-
lem auch in welche Richtungen es künftig geht, dient dazu, Ausbildungsinstitutionen eine Entscheidungsbasis für die Pla-
nung  marktkonformer und zukunftsbezogener Curricula an die Hand zu geben. Dass Z_GIS innerhalb dieses Projektes das  
Arbeitspaket zur Erhebung der europaweiten Marktbedürfnisse zugesprochen bekam, ist wohl kein Zufall. Im Gegensatz 
zu vielen anderen akademischen Partnern sind wir nicht nur durch eigene Forschungsprojekte wie SELIAT (Seite 11) an  
Anwendungsentwicklungen beteiligt, sondern haben vor allem auch über unsere vielfach bzw. bereits langjährig im  
GI-Bereich tätigen UNIGIS Studierenden einen guten Einblick in aktuelle Markterfordernisse und Entwicklungen, an  
denen unsere Studierenden nicht selten direkt beteiligt sind. Ein schönes Beispiel dafür bietet die UNIGIS Master Thesis 
von Simon Haesler (Seite 9), für die er einen Prototypen zur blickbasierten Interaktion in urbanen Umgebungen entwickelt 
hat. 

Eine anregende Lektüre wünscht

Christoph Traun (Studienleiter UNIGIS professional)

Editorial

Neu im Team: Lisa Zalavári
Ich heiße Lisa Zalavári und bin gar nicht so neu im Z_GIS Team. Neu ist nur mein Nachname, den 
ich mir im April 2013 zusammen mit meinem ungarischen Mann angeheiratet habe. Und neu sind 
auch die Aufgaben, die mich nach meiner Karenz am Z_GIS erwarten. Ich werde meinen Kolle-
gen Shahnawaz bei UNIGIS India (inkl. Nepal, Malaysia) sowie bei diversen Südostasien-Projekten  
administrativ unterstützen.

Ich freue mich, dass ich im Team wieder so nett aufgenommen wurde und bin schon gespannt auf die Arbeit in einem  
anderen Umfeld (Techno_Z statt NAWI), mit neuen-alten KollegInnen sowie auf die Arbeit in Projekten in einem neuen 
geographischen  Bereich (Südostasien statt Zentralasien). 

Zum Schluss noch kurz zu meiner Person: Meine Freizeit verbringe ich am allerliebsten mit meiner Familie; wenn Zeit bleibt 
gehe ich schwimmen oder laufen und bin allgemein sehr gerne draußen in der Natur bzw. besonders jetzt im Frühling/Som-
mer im Gemüsegarten zu finden. 

(Lisa Zalavári)
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Weltweit

Die Galapagos Inseln zählen wohl 
zu den ganz besonderen Orten auf 
diesem Planeten. Der Archipel 
vor der Küste Südamerikas beher-
bergt eine einzigartige Tier- und  
Pflanzenwelt und war Darwin‘s  
Inspiration für die Entwicklung 
seiner Theorie über die Entstehung 
der Arten. Im Februar dieses Jah-
res bot sich einer internationalen 
Forschergruppe unter der Leitung 
des UNIGIS Studienzentrums in 
Ecuador die Gelegenheit für ei-
nen Besuch auf der Inselgruppe, 
um einen Beitrag zu leisten, die-
ses Naturjuwel auch für kommende 
Generationen zu erhalten.

Eine 14-köpfige Gruppe von  
Lehrenden des Fachbereiches 
für Geoinformatik - Z_GIS und  
anderer internationaler For-
schungseinrichtungen folgte der 
Einladung des UNIGIS Studienzentrums an der Universi-
tät San Francisco de Quito (USFQ) Ecuador, um gemein-
sam mit GIS-Spezialisten der Provinzregierung Galapagos, 
des Nationalparks Galapagos, dem World Wildlife Fund so-
wie der Kommunen Santa Cruz, Isabela und San Cristobal 
das Design einer kollaborativen Geodateninfrastruktur für  
Galapagos zu entwerfen. 

Diese Geodateninfrastruktur soll gemeinsames Fun-
dament eines effizienten Ressourcenmanagements,  
koordinierter Raumplanung, verbesserten Naturschutz und 
insbesondere der Steuerung der stetig steigenden Besucher-
ströme auf der bis vor kurzem weitgehend unberührten  
Inselgruppe bilden. Darüber hinaus soll sie dazu beitragen, 
den Einfluss der zunehmenden Siedlungstätigkeit und die 

damit einhergehenden Eingriffe in das fragile Ökosystem 
der Inseln in einem vertretbaren Rahmen zu halten.

Im Zentrum des 7-tägigen Workshops am Galapagos  
Science Center der USFQ (http://galapagos.unc.edu) 
auf der Hauptinsel San Cristobal standen intensive  
Gespräche und Diskussionen mit lokalen Planungsbehör-
den, Vertretern von Nicht-Regierungsorganisationen, wie 
dem WWF, sowie mit engagierten Bürgerinnen und Bürgern, 
in welchen Geographischen Informationssystemen eine  
zentrale Rolle bei der nachhaltigen Gestaltung des Lebens-
raumes Galapagos zugewiesen wurde. Vier interdisziplinä-
re Arbeitsgruppen (Marine Ökologie und Ozeanographie, 
Environmental Impact Analysis, räumliche Dateninfra-
strukturen, Bürgerbeteiligung und partizipative Planung) 
erarbeiteten die Grundlagen einer Geodateninfrastruktur, 
die nicht nur für Planungsbehörden, sondern darüber hinaus 
auch für einen breiten Benutzerkreis von NGOs und Vertre-
tern der Zivilgesellschaft zugänglich sein und dazu beitra-
gen soll, den schwierigen Spagat zwischen Naturschutz und 
einer (nachhaltigen) Entwicklung der Inselgruppe zu mei-
stern.

UNIGIS Lateinamerika wird die weiteren Aktivitäten 
der Initiative mit begleitenden Schulungsmaßnahmen auf  
Galapagos, aber auch durch die Vergabe von Stipendien für  
das UNIGIS Fernstudienprogramm für die vor Ort  
in Behörden und (Nichtregierungs-) Orga-
nisationen tätigen GIS-Anwender unterstüt-
zen. Nähere Informationen dazu finden Sie unter  
> http://geogalapagos.blogspot.com. (Karl Atzmanstorfer)

„GIS for managing vulnerable environments of the Gala-
pagos-Islands“ – when UNIGIS came to Eden

v.l.n.r: Anton Eitzinger (CIAT, Kolumbien), Victoria Achatz (Landesregierung Salzburg), Barbara 
Riedler (Z_GIS Research), Andrew Moore (GUTech Muscat, Oman), Karl Atzmanstorfer (UNI-
GIS Lateinamerika), Anna Karnassioti (UNIGIS Salzburg International), Gudrun Wallentin (UNI-
GIS Salzburg), Adrijana Car (GUTech Muscat, Oman), Richard Resl (UNIGIS Lateinamerika), 
Francis Harvey (University of Minnesota), Manfred Mittlböck (iSPACE, Salzburg), Stefan Kien-
berger (Z_GIS Research), Fritz Baier (PH Salzburg), Thomas Blaschke (Z_GIS, Doctoral College)
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UNIGIS D-A-CH

UNIGIS_eXpress - willkommen im Studium! 

Ein herzliches Willkommen den neuen UNIGIS  
Professional Studierenden!

Was haben Issa aus Burundi, 
Claudia aus Cottbus und Ingo 
aus Wien gemeinsam? Rich-
tig, die drei sind Teil der neuen 
UNIGIS Professional Gruppe!

Bei bestem Frühsommerwetter ver-
brachten 15 UNIGIS-Neulinge die 
erste Hälfte des Pfingstwochenen-
des in Salzburg um sich gegenseitig, 
das Lehrgangsteam und die Details 
des UNIGIS-Studiums kennen zu ler-
nen. Gerade angesichts der großen 
Distanzen zwischen den einzelnen 
Studierenden kommt diesen beiden 
Tagen eine wichtige Rolle für die er-
folgreiche, weitere Kommunikation 
während des UNIGIS Studiums zu. Folglich war der per-
sönliche Austausch in den Kaffeepausen und beim gemein-
samen Abendessen (traditionellerweise in der Pauli Stubn) 
besonders intensiv. Zu erzählen gab es jede Menge: die 
Verschiedenheit der fachlichen Hintergründe (vom Phyto-
mediziner bis zum IT Consultant) ist auch dieses Mal er-

staunlich. Doch, wie Prof. Strobl in seiner Einführung 
hinwies, bietet der Interfakultäre (!) Fachbereich für Geo-
informatik den idealen Rahmen um all diese fachlichen 
Perspektiven auf einen Nenner zu bringen: GIS als Integrati-
onsplattform – ganz praktisch erlebbar im UNIGIS Studium.  
 
(Martin Loidl )

Ein neuer UNIGIS_eX-
press-Lehrgang ist am 9. Mai 
mit dem Einführungswork-
shop gestartet: Drei Frauen 
und drei Männer, die aus un-
terschiedlichen Fachgebieten 
(Landschaftsarchitektur, Bio-
logie, Geodäsie und Geogra-
phie) stammen, werden in den 
nächsten 7 1/2 Monaten im 
eXpress-Kurs viele interessan-
te Einblicke in die Geoinfor-
matik gewinnen. 

Zwar war das Wetter in 
Osnabrück (wie so oft)  
etwas regnerisch - das tat der 
tollen kommunikativen Atmosphäre jedoch keinen Ab-
bruch! Am Ende des ersten Workshoptages trafen wir uns 
dann auch, nach einem kurzen Bummel über die „Mai-

woche“ (Osnabrücker Altstadt-Straßenfest), in der „Grü-
nen Gans“, einer urigen Innenstadtkneipe, und ließen 
den Abend bei kurzweiligen Diskussionen ausklingen.  
(Thomas Kastler)
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Einladung zum ClubUNIGIS ComeTogether 

Club UNIGIS 

Die AGIT - unser jährliches „Heimspiel“ - nähert sich in großen Schritten! Das UNIGIS Team  
veranstaltet im Rahmen unseres Symposiums für Angewandte Geoinformatik am Donnerstag, den  
3. Juli 2014 zwischen 13:00 und 14:00 Uhr auf der Terrasse des Fachbereichs für Geographie im 3. 
Stock das ClubUNIGIS ComeTogether. Für das Netzwerken sind persönliche Kontakte bekanntlich das  
Wichtigste. Bei einer kleinen Stärkung bietet sich beim ComeTogether die Gelegenheit, die Kontakte zu 
anderen UNIGIS Studierenden, AbsolventInnen, Lehrbeauftragten und natürlich dem UNIGIS Team zu 
pflegen.

Wir laden alle ClubUNIGIS Mitglieder herzlich dazu ein und freuen uns schon auf spannende Gespräche und viele Neuig-
keiten aus dem UNIGIS Umfeld. Anmeldung zum ClubUNIGIS ComeTogether bitte bis zum 20.06. unter: office@unigis.
ac.at. Besondern hinweisen möchten wir darüber hinaus auf Fachvorträge von UNIGIS Studierenden, AbsolventInnen und 
Lehrenden auf der diesjährigen AGIT bzw. dem englischsprachigen GI Forum:

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen und auf Eure Teilnahme an der AGIT 2014!

Liebe Grüße und bis bald in Salzburg,

Julia Moser

Mittwoch, 2. Juli 2014
•	 Semantische Erweiterung von Metadaten zur Verbesserung der Discovery in geoplatform.at  

M. Mittlböck | Research Studios Austria - Studio iSPACE (UNIGIS Lehrbeauftragter) Audimax | 14:00 Uhr

•	 Aufbereitung von Open Street Map Daten für GIS Modellierungen und Analysen  
M. Loidl | IFFB Geoinformatik - Z_GIS, Universität Salzburg (UNIGIS Team & Lehrbeauftragter) Blauer HS | 15:40 Uhr

Donnerstag, 3. Juli 2014
•	 A Multiple Deprivation Index and its relation with health services accessibility in a rural area of Ecuador.  

P. Cabrera Barona | IFFB Geoinformatik - Z_GIS, Universität Salzburg (UNIGIS Team Ecuador). Grüner HS | 9.50

•	 Geoinformation for Public Health: Introduction.  
S. Kienberger | IFFB Geoinformatik - Z_GIS, Universität Salzburg (UNIGIS Lehrbeauftragter). Grüner HS | 09:30 Uhr

•	 Kartogramme als Tool zur Visualisierung und Messung sozialräumlicher Segregation.  
A.Koch | FB Geographie und Geologie, Universität Salzburg (UNIGIS Modulautor). Audimax | 14:20 Uhr

•	 Assessing bicycle safety in multiple networks with different data models.  
M. Loidl | IFFB Geoinformatik – Z_GIS, Universität Salzburg (UNIGIS Team & Lehrbeauftragter). Grüner HS | 14:00 Uhr

•	 Standortanalysen für Klein und Groß – Vom Einzugsgebiet über die Einkaufswahrscheinlichkeit zum Umsatz.  
C. Koller | Wirtschaftskammer Österreich (UNIGIS Absolvent). Audimax | 17:30 Uhr

•	 Ein webbasiertes Biodiversitätsinformationssystem für die Rohstoffindustrie - Fallstricke und Herausforderungen.  
K. Wilhelm | Fichtner Water & Transportation GmbH (UNIGIS Absolvent). GI Studio | 17:30 Uhr

Freitag, 4. Juli 2014 
•	 Quantifizierung der naturgefahrenbedingten Personenrisiken für Verkehrsnetze auf der Basis konfigurierbarer Grundlagendaten.  

E. Schoenthal | geo7 AG (UNIGIS Studentin). Grüner HS | 10:30 Uhr

•	 Was gibt es neues bei gvSIG CE?  
J. Valenta | ArchIV (UNIGIS Absolvent). Expo Foyer | 09:50 Uhr
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Fit für den GI-Arbeitsmarkt?

Spezialthema

Welche Fähigkeiten und Kompetenzen erwarten Arbeitgeber von ihren Geoinformatik Mitarbeitern? In 
welche Richtung sollten wir uns weiterbilden, um up to date zu bleiben? Welche neuen Trends sind ab-
sehbar und mit welchen Kenntnissen werden wir die Nase vorne haben? Diesen Fragen geht zurzeit ein 
europäisches Konsortium von 31 Partnern im EU Projekt ‚Geographic Information: Need to Know‘ (> 
www.gi-n2k.eu) nach. 

Ziel dieses Projekts ist es, ein marktorientiertes Refe-
renzdokument für die universitäre Ausbildung im Be-
reich ‚GIScience and Technology‘ zu schaffen, oder 
besser gesagt entsprechende Initiativen weiter zu 
entwickeln. UNIGIS Salzburg ist im Rahmen dieses 
Projekts für die Analyse der Anforderungen des eu-
ropäischen GI-Arbeitsmarktes verantwortlich. Falls 
der eine oder andere unter Ihnen den GI-N2K Frage-
bogen ausgefüllt hat: Vielen Dank dafür! Insgesamt 
haben über tausend GIS Fachkräfte aus 33 europä-
ischen Ländern den Online-Fragebogen beantwortet 
und haben so zur ersten umfassenden Statusanalyse 
des Geoinformatik Arbeitsmarktes in Europa beige-
tragen. 

Grundlage für die Organisation des Fragebogens war 
der Body of Knowledge für Geographic Informa-
tion Science and Technology, oder kurz: „GIS&T 
BoK“. Dieses Dokument wurde 2006 vom UCGIS, 
dem GIS Konsortium US-amerikanischer Univer-
sitäten, herausgebracht. Der GIS&T BoK liest sich 
wie das erweiterte Inhaltsverzeichnis eines umfas-
senden GIS Lehrbuchs: insgesamt sind 1660 Lernziele in 
zehn Haupt- und 73 Unterabschnitte gegliedert. Bis heute 
ist dieses 162 Seiten starke Werk das weltweit bedeutend-
ste Referenzdokument unserer Domäne etwa für Akkre-
ditierungen von Programmen und Zertifizierungen von  
Abschlüssen. 

Mit Spannung haben wir daher die Ergebnisse der Umfrage 
erwartet, wie die Inhalte des GIS&T BoK heute, acht Jahre 
später und auf der anderen Seite des Atlantik bewertet wer-
den. Auf den ersten Blick erscheint die Bewertung der zehn 
BoK Hauptabschnitte („Knowledge Areas“) gleichmäßig als 
relativ wichtig. Einzig die vergleichsweise hoch spezialisier-
ten Methoden im Abschnitt „Geocomputation“, wie etwa 
neuronale Netzwerke, fuzzy sets oder Simulationsmodellie-
rung werden im Arbeitsalltag als weniger wichtig eingestuft.

Dieser Trend, dass einfachere Methoden eine höhere Rele-
vanz im Arbeitsleben von GIS-Fachkräften haben als kom-
plexere, bestätigt sich bei einem detaillierteren Blick in die 

konkreteren Verästelungen der BoK Hierarchie: In der 
Knowledge Area „Analytical Methods“ werden Flächen-
berechnungen, Buffer und Overlay von der überwiegenden 
Mehrheit der Befragten als „sehr relevant“ eingestuft. Geo-
statistik und räumliche Regression hingegen ist meist „nicht 
relevant“ im beruflichen Alltag.

Insgesamt scheint es einen Zusammenhang nach der sokra-
tischen Weisheit „Scio me nihil scire – ich weiß, dass ich 
nichts weiß“ zu geben: Je höher das Vorwissen eines GIS-
Professionisten ist, desto mehr Bedeutung wird einzelnen 
Themenbereichen zugewiesen.

Doch genug der Analyse des Status quo, der uns Geoin-
formatikerInnen ja aus unterschiedlichen Perspektiven gut 
bekannt ist. Es ist vor allem die Einschätzung künftiger Ent-
wicklungen und Trends, die für eine marktorientierte Wei-
terentwicklung des GIS&T BoK und somit dem Design 
künftiger universitärer GIS-Ausbildungsprogramme von 
Bedeutung ist. 

Abbildung: Die Wichtigkeit der 10 Haubtabschnitte (Knowledge Areas) 
des GIS&T BoK in der Einschätzung europäischer GeoinformatikerInnen.
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Spezialthema

Erste Anhaltspunkte dazu liefern Word Clouds, die aus den 
Freitext-Antworten dreier Fragen erstellt wurden: 

(1) Welchen Aufgaben gehen Sie in Ihrer täglichen Arbeit 
nach?  
(2) Welche Kompetenzen werden im Zeitraum der nächsten 
fünf Jahre an Bedeutung gewinnen?  
(3) Welche Kompetenzen wollen Sie persönlich erwerben 
bzw. erweitern?  

Die drei häufigsten Stichworte zu jeder der drei Fragen wa-
ren gleichlautend „GIS“, „data“, und „analysis“. Während 
die Kernkonzepte der Geoinformatik, also Werkzeug, Da-
ten und Analyse somit als beständig angenommen werden 
können, zeigen die Word Clouds nach Filterung dieser drei 
Stichworte einen massiven Trend an. Heute dreht sich die 
alltägliche Arbeit zumeist um (Daten)management und das 
klassische Erstellen von Karten. In der nahen Zukunft ge-
hen GI-Fachkräfte jedoch davon aus, dass sich Geoinforma-
tik stark in Richtung Web- und Smartphoneapplikationen 
entwickeln wird. 

Die Rolle der „Daten“ wandelt sich in der Wahrnehmung der 
befragten Fachkräfte von einem reinen „data management“ 
zu einer Integration von Daten, die vermehrt auch big- und 
open data einschließen und einem darauf aufbauenden „data 
mining“. In logischer Folge werden als Stichwörter zu per-
sönlichen Weiterbildungszielen auch WebGIS und Program-
mierung genannt.

Zur Abrundung des quantitativen Fragebogens haben wir 
mit Hilfe unserer GI-N2K Projektpartner führende GIS 
ExpertInnen in ganz Europa zum Interview gebeten. Auf 
die Frage: „Ist es schwierig, gut ausgebildete Geoinforma-
tik-Fachkräfte zu bekommen“, fielen die Antworten sehr 
durchwachsen aus. Die Einschätzungen reichen von einem 
„GIS AbsolventInnen finden sehr leicht einen Job“ bis zu 
„ein leichtes Überangebot kennzeichnet den Arbeitsmarkt“. 

Drei Kompetenzbereiche, in denen GIS&T Fachkräfte re-
gelmäßig Schwächen aufweisen, wurden von ExpertInnen 
übereinstimmend benannt: Erstens fundierte IT Kenntnis-
se, vor allem in Datenbankmanagement und Applikations-
entwicklung, zweitens die Fähigkeit Grundlagenwissen auf 
Problemstellungen in der Praxis umzusetzen und drittens 
„soft skills“ wie Englischkenntnisse oder Teamfähigkeit. 
Grundsätzlich werden AbsolventInnen universitärer GIS&T 
Programme jedoch ein gutes Zeugnis ausgestellt. Ein In-
terviewpartner bringt dies folgendermaßen zum Ausdruck: 
„Langfristig gesehen werden akademisch ausgebildete Per-
sonen am Arbeitsmarkt gut bestehen können, da sie die zu-
grundeliegenden Konzepte wesentlich besser verstehen und 
so auf technologische Entwicklungen gut reagieren können. 
Technologien unterliegen in unserer Domäne dynamischen 
Entwicklungen, Konzepte haben eine deutlich höhere Halb-
wertszeit.“ 

(Gudrun Wallentin)
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Christian Ansorge: Von Sachsen nach Skandinavien

„80% aller Daten haben einen Raumbezug!“ 
Dieses Zitat habe ich aus meiner ersten GIS-Vor-
lesung im Kopf behalten, und  mittlerweile be-
nutze ich es gern in meinen eigenen Vorträgen. 
Im Verlauf der Jahre lernte ich, dass dieser Anteil 
im Bereich der Umweltdaten noch wesentlich hö-
her ist. Diese Daten sind sehr heterogen und der 
Raumbezug als gemeinsamer Nenner reicht nicht 
aus, um sie effektiv zu kombinieren. So wurde 
der Austausch von Umweltdaten innerhalb der 
Geoinformatik mein Fachgebiet. 

Ich stamme ursprünglich aus Görlitz, einer Stadt 
im Osten von Deutschland  an der deutsch-pol-
nischen Grenze. Schon als Kind war ich von 
Landkarten fasziniert. Die erste Weiche für mei-
nen Werdegang wurde durch eine mir nicht nä-
her bekannte Görlitzer Studienberaterin gestellt, welche mir 
im Alter von 17 Jahren von meinem damaligen Wunschstu-
dienfach Kartografie abriet, weshalb ich später Vermessung 
studierte. Während eben diesen Studiums an der Hoch-
schule für Technik und Wirtschaft in Dresden kam ich erst-
mals mit dem Gebiet der Archäologie in Kontakt, welches 
mich die kommenden neun Jahre intensiv beschäftigen soll-
te. Diese Zeit, mit Stationen in Sachsen, Syrien, Sizilien und 
hauptsächlich Niederösterreich, war sehr interessant und ab-
wechslungsreich. Leider boten sich hier aber nur sehr be-
grenzte Möglichkeiten einer fachlichen Weiterentwicklung 
und deren Anwendung.

Darum wechselte ich 2008 zum österreichischen Umwelt-
bundesamt, um mich stärker der Geoinformatik zu widmen. 
Im selben Jahr begann ich ein UNIGIS MSc Studium, das 
mir großen Spaß gemacht und meine weitere berufliche und 
fachliche Entwicklung gefördert hat. Noch mehr profitier-
te ich jedoch vom Vertrauen und der Unterstützung mei-
ner Kolleginnen und Kollegen beim Umweltbundesamt, die 
es mir ermöglichten, mich in die Geoinformatik und vor 
allem in den Bereich der Geodateninfrastruktur zu vertie-
fen. Während meiner Zeit beim österreichischen Umwelt-
bundesamt war ich mit zahlreichen GIS und SDI-Aspekten 
hauptsächlich im internationalen Projektumfeld und in der 
Entwicklungszusammenarbeit beschäftigt.

2013 nahm ich ein Angebot der Europäischen Umweltagen-

tur (European Environments Agency) an, die ihren Sitz 
in Kopenhagen hat. Hier beschäftige ich mich als Spezia-
list und Projektmanager innerhalb eines internationalen 
Teams mit der Implementierung und Weiterentwicklung 
der Europäischen Geodateninfrastruktur, INSPIRE  
(> http://inspire.ec.europa.eu/). Dies ist für mich eine sehr 
interessante und spannende Aufgabe!

Auf meine bisherige Tätigkeit zurückblickend muss ich fest-
stellen, dass sich mein Blick auf die Geoinformatik mit der 
Zeit stark verändert hat. Geoinformatik ist für mich ein  
weites Fachgebiet geworden, das schwer abgrenzbar und 
nahezu beliebig erweiterbar ist. Besonders auf dem Gebiet 
der Geodateninfrastruktur stellen sich uns heute zahlrei-
che Herausforderungen, welche über die Kernbereiche der 
klassischen Geoinformatik hinausgehen, wie zum Beispiel 
Lizensierung, semantische Interoperabilität oder der Aus-
tausch von Umweltdaten in Echtzeit. Ich bin neugierig und 
gespannt, welche neuen Felder sich in diesem Zusammen-
hang in der Zukunft entwickeln werden.

Christian Ansorge 
European Environment Agency 
Kongens Nytorv 6 
1050 Copenhagen K,  
Denmark 

christian.ansorge@eea.europa.eu

Natürlich war ich geschmeichelt, als ich angefragt wurde, ob ich etwas zur Rubrik “Erfolgreich” beitra-
gen könnte. Andererseits ist es für mich unangenehm, meinen persönlichen Werdegang als erfolgreich 
zu portraitieren. Erfolg ist subjektiv! Aber ich kann mich voll dazu bekennen, glücklich zu sein! Durch 
meinen Beruf konnte ich viel von der Welt, interessante Menschen und vor allem verschiedene Perspek-
tiven kennenlernen. Im Moment bin ich da gelandet, wo ich schon lange hinwollte:  In Skandinavien. 
Ich arbeite in Kopenhagen und lebe in Malmö!

erfolgreich
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Simon Haesler: Ein Prototyp zur blickbasierten Interaktion 
in einer urbanen Umgebung

Das Konzept
Der Prototyp sollte in einer urbanen Umgebung mobil ein-
setzbar sein und den Anwendern eine Interaktion mit sicht-
baren Gebäuden ermöglichen. Dazu wurden ein mobiler 
„Eye-Tracker“ zur Blickerkennung sowie ein Smartphone 
als „Head-Tracker“ eingesetzt. Ein Ziel der Arbeit war, die 

Analyse von mobilen Eye-Tracker Studien zu automatisie-
ren, indem Auswertungsparameter in Echtzeit ermittelt 
werden. Zudem sollten Grundlagen geschaffen werden, um 
etwa eine Applikation zu entwickeln, welche einem Touri-
sten Informationen über eine gerade betrachtete Sehenswür-
digkeit liefert. Dazu mussten einige Fragen vorgängig geklärt 
werden: Wie ist die Unmenge an Blicken zu verwenden? Wie 
lässt es sich vermeiden, die Benutzer mit nicht angeforderten 
Informationen zu überhäufen? Wie ist mit der Echtzeit-An-
forderung gegenüber der nicht zu vermeidenden Berech-
nungszeit umzugehen? Um die Blickdaten zu verringern, 
wurde ein zeitliches und räumliches Blick-Cluster durch nur 
einen Vektor repräsentiert. Damit der Anwender nur rele-
vante Auskünfte erhielt, musste er das Ziel für eine bestimm-
te Dauer ansehen. Zudem war die effizienteste Technik zur 
Erstellung eines Geoprocessing-Dienstes zu wählen.

Die Implementierung
Als Systemarchitektur wurde ein Server-Client Modell ge-
wählt. Dabei ist der Client zuständig für die Synchronisati-
on der Sensoren, die Systemkalibration und zur Ermittlung 
der Höhen aus dem DTM-Service sowie der Berechnung des 
3D Blickes. ArcGIS Sever wurde eingesetzt, da dieser pro-
grammierbar war und sich so mit 3D Funktionen erweitern 
ließ. In seine Zuständigkeit fällt die 3D Verschneidung eines  
Blickes mit dem entsprechenden Gebäude. Falls ein Gebäu-
de betrachtet wird, so sind der sichtbare 3D Schnittpunkt 
und der entsprechende Gebäudename zu ermitteln. An-
schließend werden die Ergebnisse an den Client gesendet, 
wo sie in einem Kartenfenster dynamisch dargestellt wer-
den. Trifft ein Blick auf ein Gebäude, so erscheint über dem 
Schnittpunkt ein Label mit der entsprechenden Information.

 
Themenwahl
Nach Abgabe des letzten UNIGIS Moduls konnte ich mich 
noch nicht für ein Master Thesis Thema begeistern. Als 
frischgebackener Vater entschied ich mich schließlich dazu, 
zuerst einige Monate für meine Familie dazu sein. Diese Zeit 
nutzte ich, um abzuwägen, in welchem Bereich ich mein 
Wissen vertiefen könnte. Ich kam zum Schluss, dass dies im 
Bereich der Applikationsentwicklung erfolgen sollte. Beson-
ders wichtig war mir zudem eine Betreuung in unmittelbarer 
Nähe. Mit diesen Erkenntnissen, Internetrecherchen und et-
was Glück gelang es mir – in Zusammenarbeit mit der Pro-
fessur für Geoinformation-Engineering der ETH – dieses 
spannende Thema zu definieren und umzusetzen. 

Meines Erachtens ist es von zentraler Bedeutung, dass man 
sich bei der Themenwahl genügend Zeit lässt und eine ech-
te Faszination fürs Thema besteht. Dies erleichtert den Ein-
stieg in die Aufgabe und spornt zu Höchstleistungen an. Mir 
persönlich fiel das Schreiben immer schon relativ schwer, 
was eine gewisse Selbstdisziplin umso wichtiger macht. Aus 
diesem Grund – und hauptsächlich auch um mein Gewis-
sen zu beruhigen - setzte ich mir selbst an schlechten Ta-
gen das Ziel, wenigstens einen Absatz zu schreiben. All diese 
Vorbereitungen und Zielsetzungen halfen mir, mich mit viel 
Enthusiasmus mit dem Thema zu beschäftigen und meine 
Thesis erfolgreich abzuschließen.

Simon Haesler, verheiratet, zwei Kinder 
seit 2007 bei der SBB tätig 
dipl. Forstingenieur ETH, M.Sc. of GIS 
Esri Development Center Award 

Winner 2014 der ETH

80% unserer Wahrnehmung basiert auf visueller Reizaufnahme. Umso erstaunlicher ist es, dass gegen-
wärtig nur wenige Methoden zur blickbasierten Interaktion existieren. Manche denken nun an „Google 
Glass“, bei welcher allerdings „Location Based Services“ und „Bilderkennungsalgorithmen“ zur Objek-
tidentifikation eingesetzt werden. Im Folgenden wird hingegen ein Prototyp präsentiert, welcher es er-
laubt, Informationen mittels Blicken in Echtzeit abzurufen.

MasterThesis
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Lesezeichen   

Franz-Josef Behr: Strategisches GIS-Management 

Es ist bereits die dritte Auflage des Lehrbuches „Strategisches GIS-Management“ des Autors  
Franz-Josef Behr. Der studierte Geodät ist Professor für Verarbeitung und Präsentation raumbezoge-
ner Daten an der Hochschule für Technik Stuttgart. Davor war er bis 2002 als Projektleiter und Berater 
für die Einführung und den Einsatz von Geoinformationssystemen in Kommunen und Energieversor-
gungsunternehmen zuständig. Seine Expertise vermittelt er unter anderem in diesem praxisorientierten 
Lehr- und Arbeitsbuch, indem Kenntnisse zur Einführung und das Management von Geoinformations-
system vermittelt werden.

Das Buch richtet sich an GeoinformatikerInnen, Karto-
graphInnen, GeographInnen, VermessungsingenieurInnen 
und InformatikerInnen, die innerhalb ihrer Organisation 
mit der Aufgabe der Systemeinführung oder des Systemma-
nagement betraut sind. Für BeraterInnen ist es ein Leitfa-
den, um kompetent GIS-Projekte begleiten zu können. Des 
Weiteren leistet es  einen Beitrag zur wissenschaftlichen und 
gleichzeitig praxisbezogenen Ausbildung für Studierende.

Für die vom Autor definierten Zielgruppen sind die einfüh-
renden Kapitel sehr wertvoll, um für das Vorgehen sowie 
die kompetente Einschätzung und Bewertung unterschiedli-
cher Systemansätze auf dem aktuellen Stand zu sein. Schwer-
punkte liegen dabei in den Grundlagen der raumbezogenen 
Informationsverarbeitung, Datenmodellierung, Datenhal-
tung (Datenbanksysteme), Kommunikationstechnologie, 
Client-Server-Architekturen und Standards. 

Im Hauptteil werden die LeserInnen in 13 Projektphasen 
ausführlich unter technischen, personellen und organisato-
rischen Aspekten von der Projektauslösung (Problemdefini-
tion) bis zum Systembetrieb geführt. Beispiele aus der Praxis 
geben für jede Projektphase sinnvolle Anregungen für die 
Umsetzung sowohl technischer als auch organisatorischer 
Natur (z.B. hinsichtlich Kommunikation, soziale Kompe-
tenz). Die nachfolgenden Kapitel widmen sich der überge-
ordneten, strategischen Planung sowie dem Ablauf von der 
Anforderungsanalyse bis hin zur konzeptuellen Modellie-
rung. Mit zahlreichen Abbildungen und Skizzierungen er-
werben die LeserInnen Kenntnisse über die Eigenschaften 
der künftigen Informationsarchitektur. Diese wird durch 
einen Kosten-Nutzen-Vergleich, der als Entscheidungs-
grundlage dient, bewertet und in einer Ausschreibung ver-
öffentlicht.

Gestärkt mit diesem Wissen findet man sich bei der Ange-
botsbewertung und dem  Systemtest wieder. Darauf aufbau-
end erfolgt die Systemauswahl und somit die Einführung 
des ausgewählten IT-Systems. Mit der Phase der Datenüber-
nahme und –erfassung geht das Geoinformationssystem in 
die operationelle Nutzung beispielhaft in einem Energiever-
sorgungsunternehmen über.

Internetverweise und Literaturbeispiele für weiterführende 

Arbeiten und Hinweise zu kompletten Funktionsbeschrei-
bungen sowie (kritische) Anmerkungen und Einschätzun-
gen des Autors runden diese Kapitel jeweils ab. 

Insgesamt liegt ein Werk vor, das sich für interessierte An-
wender ideal zum Selbststudium eignet und den Einstieg 
in die Einführung und das Management von Geoinfor-
mationssystemen erleichtert.  Durch eine Zusammenarbeit 
mit externen BeraterInnen und FachexpertInnen aus dem 
Umfeld der Geoinformatik und des Projektmanagements  
wurden Inhalte kompetent erweitert und vertieft. 

Als Zugabe für alle, die unter Zuhilfenahme dieses Lehr- 
und Anleitungsbuch mit den Projektphasen zur Einführung 
eines Geoinformationssystem bereits losgelegt haben, dient 
die Webseite zum Buch (> www.gis-management.de) für er-
gänzende Informationen und als Beratungsunterstützung.

( Julia Moser)

Behr, F. J.: Strategisches GIS-Management,  
3., neu bearbeitete Auflage. 2014, 320 Seiten,  
Wichmann, VDE Verlag GmbH, ISBN 978-3-87907-534-8
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Z_GIS Research 

„Geoinformationen in der Luftfahrt –  
Wie man Notlandungen sicherer macht“

Unser Projekt SELIAT (Safe Emergency Landing In 
Alpine Terrain) ist eine von der ESA geförderte Mach-
barkeitsstudie und prüft, wie die Produktion und Bereit-
stellung von Notlandeinformationen für die Luftfahrt 
unter marktwirtschaftlichen Bedingungen ermöglicht 
werden kann. Wir haben mit Hubschrauberpiloten und 
Segelflugpiloten gesprochen, um zu verstehen, wie sie 
während des Flugs Landeflächen auswählen. Schwierig 
ist für sie unter anderem die richtige Einschätzung der 
Hangneigung einer Fläche. Während des Flugs bleibt 
sehr wenig Zeit und eine technische Störung setzt den 
Piloten zusätzlich unter Stress. Die Piloten brauchen 
deshalb sehr klare und einfache Informationen über den 
Ort, der nächsten geeigneten Landefläche und den Weg 
dorthin. In der Luftfahrt wird großer Wert auf Sicher-
heit gelegt und es besteht ein entsprechendes Interesse 
an der Kartierung von Notlandeflächen. Im Alpenraum 
von Österreich, der Schweiz und Bayern sind 537 Heliko-
pter und 2120 Segelflugzeuge zugelassen, deren Piloten 
von solchen Notlandeinformationen profitieren könnten. 

Satellitendaten und Höhenmodelle eignen sich sehr gut, 
um flächendeckend nach möglichen Landeflächen zu su-
chen. Wir haben festgestellt, dass eine Auflösung von 5m 
für optische Satellitendaten (z.B. Rapideye) und Höhen-
modelle (z.B. EuroMaps3D) für die Identifikation von 
Freiflächen und die Bestimmung der Hangneigung aus-
reichend sind und die kostengünstigste Lösung darstel-
len. Nur Freileitungen scheinen in den Bildern nicht auf 
und werden deswegen von den Netzbetreibern bezogen. 
Am Ende konnten wir die Notlandeinformationen auf 
einem Moving Map Gerät im Cockpit integrieren und bei 
einem Hubschrauberflug testen.

Die Erzeugung und der Vertrieb des Kartendienstes soll nun so umgesetzt werden, dass die Notlandein-
formationen einer breiten Masse an Piloten zur Verfügung gestellt werden können.

Florian Albrecht ist wissenschaftlicher Mitarbeiter am Fachbereich für Geoinformatik – Z_GIS. Sein 
fachliches Interesse gilt der nutzerorientierten Konzeption von GIS-Anwendungen für die Luftfahrt 
und für Stadtmodellanwendungen. Florian Albrecht unterrichtet im UNIGIS MSc Fernstudium das 

Modul Räumliche Analysemethoden.

Wenn Hubschrauberpiloten und Segelflugpiloten beim Fliegen in den Alpen in Schwierigkeiten geraten, 
dann kann das Wissen um eine geeignete Landefläche lebensrettend sein. Für ihre digitale Kartenanzei-
ge nehmen wir daher Freiflächen mit Satellitendaten auf, die groß genug und flach genug sind zum Lan-
den und deren Anflugbereich frei von Stromleitungen ist. 

Abbildung: Helikopterlandefläche von Heli Austria als 3D-Modell 
aus Luftbildern einer Drohne

Abbildung: Potenzielle Landeflächen in der digitalen Kartenanzeige 
EuroNav7
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... zum Abschluss:

UNIGIS MSc: Yvonne Banschus, Oliver Gohlke, Johannes Göthel, Simon Häsler, Paul  
Jereb, Jasmin Kremser, Marthe Roch, Marco Schubert, Matthias Wörner

UNIGIS professional: Michael Berger, Petra Elisabeth Cermak, Susanne Griebel, Timon 
Lukas Kalbermatten
 
UNIGIS professional eXpress: Carlos Alberto Magana Hernandez, Jörg Töpfer

... und zum Nachwuchs!

Wir freuen uns als Familie sehr über un-
ser neuestes Geschenk! Johannes ist am 7. Mai 
spätabends kerngesund mit den athletischen Ma-
ßen von 51cm und 3200g zu uns gestoßen und be-
reichert seitdem unseren Alltag.

Martin Loidl (UNIGIS Lehr-
gangsteam) und Rahel mit den 
nunmehr großen (!) Schwe-
stern Miri und Kathi

Wir freuen uns riesig auf ein weiteres  
Kinderlachen, noch mehr Händchen, die viel 
Unsinn machen, kleine Füßchen, die durch die  
Wohnung jagen und viele, viele  
Fragen — herzlich Willkommen 
bei uns, Mateo Elias 20.02.2014

Simon Haesler  
(UNIGIS Absolvent)

Herzliche Gratulation... 

... zur Auszeichnung
Während des Oracle Spatial Summit  
(22. Mai 2014, Washington, DC) nahm Prof. 
Josef Strobl im Namen von UNIGIS Salz-
burg den „Excellence Award“ für Lehre und 
Wissenschaft entgegen. 

 Gratulation an Keith Peterson  zum 
Gewinn des UNIGIS Master Thesis 
Award 2014 mit dem Thema: „Moni-
toring Mangrove Reforestation with 
TerraSAR-X in Senegal“! 

... zur Hochzeit

Nach dem Motto 
„Hochzeit im Regen 
bringt Glück und Se-
gen“ schlossen Ma-
ria aus dem UNIGIS  
Lehrgangsbüro und ihr 
David am 17. Mai 2014 
den Bund fürs Leben. 


